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4 x 60 Minuten
Ballettunterricht
für Kinder ab 4 Jahren in der
Ballettschule
Petra Schreck
in Höchberg.
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Ganz schön gefährlich: Bei ihrer Arbeit im Polarmeer treffen die Forscher
immer wieder auf Eisbären. FOTO: DPA

Frieren beim Telefonieren
Das Telefon der Forscher funktioniert nur draußen
(dpa) Einfach so eine E-Mail
schicken – das können die Forscher
vom Eisbrecher im Nordpolarmeer
aus nicht. „Ich telefoniere gerade mit
einem Satellitentelefon“, erzählt
Karsten Piepjohn.

Damit kann er telefonieren, ob-
wohl kein Funkmast in der Nähe ist.

Allerdings geht das Telefon nur,
wenn der Forscher nicht im Schiff
ist, sondern draußen steht. Das kann
in der Arktis eine ziemlich frostige
Sache sein: „Der Winter fängt jetzt
an. Es gibt ein bisschen Neuschnee“,
sagt Karsten Piepjohn. Es sei um die
minus zwei Grad kalt.

Das Duo Zweitakt: Sänger Jonathan Schneider (links) und Markus Rummel, der die Stücke textet und komponiert. FOTO: BAND

Keine Musik zum Nebenbeihören
Ob texten, komponieren oder produzieren – die Würzburger Band Zweitakt macht alles selbst

...................................................................................

Von unserer Mitarbeiterin
KATHARINA KEIL
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Markus Rummels große Leiden-
schaft ist Musik, genauer Musik ma-
chen. Er hat nicht nur die Ideen, er
setzt sie auch um – komplett in
Eigenarbeit. In jeder freien Minute
textet der 21-jährige Abiturient
Songs und komponiert Melodien.
Anfangs sang er seine Stücke sogar
selbst. Doch Markus ist Perfektionist
und suchte eine Stimme, die besser
zu seinen Songs passt.

Er zögerte nicht lange und startete
2010 ein Sänger-Casting. Der heute
20-jährige Jonathan stieß auf diesen
Aufruf und machte spontan mit.
Nach mehreren Gesangs- und Probe-
runden, die die Teilnehmer durch-
laufen mussten, stand Jonathan als
passender Partner für Markus fest.
Zweitakt war geboren.

Die Aufgabenverteilung in der
Band ist klar. Als Songwriter und Pro-
ducer ist Markus für die Entstehung
der Lieder zuständig. Meist ist es zu-
nächst ein Fragment, der Teil einer
Melodie, der ihm in den Sinn
kommt. Um dieses Stück entsteht
dann, Schritt für Schritt, der Rest des
Titels. Instrumente wie Bass oder Gi-
tarre werden live eingespielt, um das
Ergebnis möglichst authentisch wir-
ken zu lassen.

Erst nachdem Melodie und Sound
des Songs fertig sind, beginnt Mar-
kus, zu texten. „Ich schreibe nicht
aus meiner Perspektive, aber es geht
um eine Person, die sich sehr nach
jemandem sehnt“, sagt der Songwri-
ter.

Dann ist Jonathan an der Reihe. Er
singt das neue Stück ein. Das ist seine
Chance, eigene Ideen oder Ände-
rungsvorschläge einzubringen. „Als
Sänger fallen einem nochmal ganz
andere Punkte auf“, sagt der 20-jäh-
rige Pharmaziestudent. Durch sei-
nen Gesang kann er den Stücken
eine eigene Note verpassen.

Seit einem Jahr arbeiten die bei-
den Jungs so zusammen. Das Ergeb-
nis: das gemeinsame Debütalbum

„Zeitlos“, das im August erschien. Es
ist von der ersten Idee bis zur fertigen
Platte komplett in Eigenarbeit ent-
standen. Der Sound: Deutschspra-
chiger Pop zum Nachdenken, der an
eine Mischung aus Ich&Ich und
Clueso erinnert. Aber auch Musiker
wie Herbert Grönemeyer oder Udo
Lindenberg beeinflussen die Band.

Mit ihren meist sanften Tönen
wollen Marcus und Jonathan zum

Nachdenken anregen und kratzen
dabei oft an der Grenze zum Kitsch.
Zweitakt machen keine oberflächli-
che Musik zum Nebenbeihören.

Wie es mit Zweitakt genau weiter-
geht, steht noch genau nicht fest.
„Wir würden das Projekt gerne inter-
national bekanntmachen“, sagt Jo-
nathan.

Klar ist den beiden hingegen
eines: Markus und Jonathan wollen

in Zukunft zusammenarbeiten, kon-
krete Pläne gibt es jedoch keine.

Und in noch einem sind sich die
Jungs einig: Ihr Ziel ist es, eines Tages
von ihrer Musik leben zu können.

Doch zurück in die Gegenwart.
Jetzt geht es ihnen vor allem darum,
ihr aktuelles Album „Zeitlos“ zu pro-
moten und ihren ersten gemeinsa-
men Erfolg in vollen Zügen zu genie-
ßen.

Ihr wollt die Jungs live erleben. Im
September spielt Zweitakt mehrere
Konzerte in der Region. Dabei sind
sie unter anderem am 23. September
im B-Hof und am 29. September im
Omnibus in Würzburg zu sehen. Los
geht’s jeweils um 20 Uhr.

Weitere Infos zur Band, die Tourdaten
sowie das Album „Zeitlos“ gibt’s auf
www.zweitakt.markusrummel.de

Sekunde mal!
Böse Blicke im
Rückspiegel, Licht-
hupe und Gedrän-
ge – das erleben
Fahranfänger bei-
nahe täglich. Nur
weil wir uns an die
Straßenverkehrs-
ordnung halten –
wie wir es gelernt
haben – werden

wir zum Hassobjekt der anderen
Autofahrer. In der Stadt passiert es
oft, dass ich angehupt, bedrängt
und wahnwitzig überholt werde.
Der Grund: Ich fahre 50, wie es sich
eben gehört! Oder auf der Autobahn
in Baustellenabschnitten: 80 Stun-
denkilometer sind vorgeschrieben!
Ich ordne mich auf der rechten
Spur ein und halte mich an die Ge-
schwindigkeitsbegrenzung. Schein-
bar reine Provokation in den Augen
mancher anderer Autofahrer. Im
Rückspiegel sehe ich die wütenden
Gesten des Fahrers hinter mir. Jetzt
heißt es: Cool bleiben! Meistens
überholen die Drängler eh nach
kurzer Zeit! Noch ein Tipp: Dann
besser nicht nach links schauen.
Die Gesten und Gesichtsausdrücke
im Auto nebenan sind nämlich
nicht gerade die nettesten. Aber da-
rüber kann ich nur schmunzeln. Ich
lass mich nicht unter Druck setzen.
Schließlich sieht man sich meist
spätestens an der nächsten Ampel
wieder, wo ich die wahnwitzigen
Überholer und genervten Drängler
mit einen entspannten Lächeln be-
grüße. CHRISTINE

Achtung ein
Eisbär!

Forschen in der Arktis

(dpa) Er schippert mit einem Eisbre-
cher übers Nordpolarmeer, unter-
sucht wenig erforschte Inseln und
begegnet Eisbären: Forscher Karsten
Piepjohn hat einen spannenden Job.
„Gestern und heute sind uns sechs
Eisbären über den Weg gelaufen“, er-
zählte der 53-Jährige bei einem An-
ruf vom Eisbrecher aus. „Der eine
war nur 200 Meter weg. Er guckte aus
einer Höhle raus.“ Die Eisbären be-
gegnen den Wissenschaftlern bei
ihren Forschungen auf den Neusibi-
rischen Inseln in der Arktis. Die
untersuchen sie seit einigen Tagen,
um herauszufinden wie der arktische
Ozean entstanden ist. Klar sei, dass
das durch die Verschiebung der Erd-
platten gekommen sei. Aber: Man
wisse nicht, welche Platte, wo genau,
an welcher anderen Platte hing. „Das
ist, als wäre eine Tasse zerbrochen
und man will sie wieder zusammen-
setzen.“ Die Neusibirischen Inseln
seien eine Scherbe der Tasse.

An Bord des Eisbrechers ist ein
Hubschrauber. „Damit fliegen wir
tagsüber an Land. Dann schauen wir
uns die Gesteine an“, erzählt Karsten
Piepjohn. „Wir haben unsere Ham-
mer mit und schlagen Steine ab. Und
wir haben auch eine Lupe dabei, da-
mit wir nach versteinerten Tieren
schauen können, um zu sehen, wie
alt die Steine sind.“

Bei ihren Ausflügen auf die Inseln
werden die Wissenschaftler von zwei
Führern begleitet, sogenannten
Guides (gesprochen: Gaids). Die
Guides hätten auch Gewehre dabei,
um die Forscher im Notfall vor Eisbä-
ren beschützen zu können. Denn:
„Geologen sind ein wilder Haufen“,
sagt Karsten Piepjohn lachend. „Die
rennen begeistert auf Steine zu und
behalten ihre Umwelt nicht mehr
richtig im Auge.“ Deshalb sei es gut,
dass es die Guides gebe, die aufpas-
sen und sagen: Vorsicht, da hinten
ist ein Eisbär.
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